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des Wundalters und dem Vitalitätsnach-
weis mit der Thematik: Histochemische
und physikochemische Methoden zur
Beurteilung vitaler Reaktionen – experi-
mentelle Studien an der Rattenhaut. Ein
Jahr später erhielt er die Facultas docen-
di. Unter seinen akademischen Lehrern
sind vor allen die Herrn Professoren
Wolfgang Dürwald, Werner Göhler,
Axel Simon und Otto Prokop hervorzu-
heben. 1985 wurde er zum ordentlichen
Professor für Gerichtliche Medizin an
die Medizinische Akademie Dresden als
Nachfolger für Herrn Professor Wolf-
gang Reimann berufen.
Herrn Professor Erich Müller gelang es
nach der Wende eine nahezu komplette
Sanierung und Rekonstruktion der archi-
tektonisch wertvollen Sandsteinkapelle
des ehemaligen Stadtkrankenhauses Jo-
hannstadt, in dem sich das Institut für
Rechtsmedizin befindet, zu realisieren.
Unter seiner Leitung führen die Mitar-

beiter heute Obduktionen für die Justiz
und Kliniken sowohl im Regierungsbe-
zirk Dresden als auch im Raum Cottbus
durch. Im Institut werden täglich kom-
plizierte toxikologisch-chemische Unter-
suchungen, serologische und molekular-
biologische Verfahren  sowie histologische
Färbungen ausgeführt.
In seiner wissenschaftlichen Arbeit hat
sich Professor Erich Müller vor allem
den Schwerpunkten forensische Trau-
matologie, Alkoholbegutachtung und
Verkehrsmedizin, Vitalitätsnachweis und
Bestimmung des Wundalters sowie der
Bedeutung des Thyreoglobulingehaltes im
Blut bei Asphyxie gewidmet. Bis heute
entstanden über 100 Publikationen auch
in englischsprachigen Zeitschriften mit
2stelligem Impact-Factor. Hervorzuheben
ist, dass Professor Erich Müller die für
die Rechtsmedizin so wichtige interdis-
ziplinäre Forschung, in jüngster Zeit zur
Pathogenese der Atherosklerose, gepflegt

und unterstützt hat.  Die bis heute vielfäl-
tigen Kooperationen mit dem Universi-
tätsklinikum unterstreichen das diagnos-
tische Potential der Rechtsmedizin und
tragen zur Anerkennung in der Fakultät
bei, so auch durch sein jahreslanges Enga-
gement in der Promotions-, Bibliotheks-
oder Ethikkommission.  Von den dabei
entstandenen freundschaftlichen Banden
können seine Schüler auch heute noch
profitieren. 
Wir wünschen Herrn Professor Erich
Müller für seinen neuen Lebensabschnitt
vor allem weiterhin stabile Gesundheit
und Gelegenheit, sich nicht nur seinen
wissenschaftlichen Neigungen zu widmen,
sondern mit seiner Familie und seinen
Freunden nun auch den privaten Interes-
sen nachgehen zu können.

Jan Dreßler
Christine Erfurt 

Am 29. Juni 2001 feierte Herr Dozent
Dr. Armin Lange seinen 65. Geburtstag,
ein Anlass für seine Mitarbeiter und
Schüler, an seine berufliche und persön-
liche Entwicklung zu erinnern.
A. Lange wurde 1936 in Chemnitz gebo-
ren. Seine Schulzeit verbrachte er in
Dresden. Nach dem Abitur begann er
1954 das Medizinstudium in Berlin, das

er nach dem Physikum in Dresden fort-
setzte. Die sich dem Staatsexamen 1959
anschließende Tätigkeit am Pathologi-
schen Institut des Krankenhauses Dres-
den-Friedrichstadt (Chefarzt Dr. P. Scheid),
wo er auch promovierte, bildete eine wert-
volle Basis seiner späteren Laufbahn.
1961 wechselte er bis zu seiner Facharzt-
anerkennung als Internist 1967 an die I.
Medizinische Klinik desselben Hauses
zu Prof. Dr. A. Beickert. Danach ging er
an die Medizinische Klinik der Medizi-
nischen Akademie Dresden, wo er zunächst
1 1/2 Jahre in deren Röntgenabteilung ar-
beitete. 1969 ergriff er die Möglichkeit,
in der neu strukturierten Abteilung für
Physiotherapie, die damals dem Lehr-
stuhl IV unter Prof. Herbert Edel ange-
hörte, tätig zu sein. 1972 legte er die
Facharztprüfung für Physiotherapie ab,

1973 wurde er Oberarzt der Medizini-
schen Klinik, und im gleichen Jahr
schloss er das Verfahren zur Erlangung
der Facultas docendi ab. Seit Mitte der
70er Jahre war er in der Gesellschaft für
Physiotherapie als Leiter der Arbeits-
gruppe „Massage“ und als stellvertreten-
der Leiter der Sektion „Elektrotherapie“
sowie im Vorstand der Gesellschaft tätig.
Seine besondere Aufmerksamkeit galt der
Elektrodiagnostik und Elektrotherapie.
Untersuchungen zur Mittelfrequenzdia-
gnostik und -therapie mündeten 1979 in
der Promotion B und in einem nach ihm
benannten Mittelfrequenztest. Die Dar-
stellung der bemerkenswerten  Ergebnisse
wurde mit dem Julius-Grober-Preis der
Gesellschaft für Physiotherapie gewür-
digt. Zahlreiche wissenschaftliche Arbei-
ten auf dem Gebiet der Elektrotherapie,

Dozent
Dr. med. habil. Armin Lange
zum 65. Geburtstag
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der Krankengymnastik beim Herzinfarkt,
der Rehabilitation beim Schlaganfall und
bei peripheren arteriellen Durchblutungs-
störungen entstanden in dieser Zeit. Viele
Diplomanden und Promovenden waren
durch die verschiedensten Themen der
Physiotherapie angesprochen und durch
ihn betreut worden. Seit der Emeritie-
rung von Professor Edel 1979 ist er
Leiter der Abteilung Physiotherapie und
seit seiner Ernennung zum Hochschul-
dozenten für Physiotherapie 1980 mit
der Vorlesung beauftragt. Viele Jahrgänge
von Medizinstudenten, nicht nur in
Dresden, machten die ersten Schritte
ihrer klinischen Untersuchung an Hand
seines 1977 erstmals erschienenen und

in mehreren Neuauflagen herausgekom-
menen Lehrbuchs der klinischen Unter-
suchungstechniken.
1991 formierten sich unter seiner Lei-
tung Fachkollegen zur Gründung des
sächsischen Berufsverbandes für Physi-
kalische und Rehabilitative Medizin.
1996 wurde unter seiner Mitwirkung die
Gesellschaft für Elektrotherapie (GESET)
gegründet, deren stellvertretender Vorsit-
zender er ist. In regelmäßigen Abständen
führt er elektrotherapeutische Weiterbil-
dungsveranstaltungen für an der Physika-
lischen Medizin interessierte Ärzte durch.
Darüber hinaus war Armin Lange immer
literatur- und kunsthistorisch interes-
siert. Als Mitglied der Goethe-Gesell-

schaft hat er im Rahmen einer von ihm
betreuten Promotion den Briefwechsel
zwischen Goethe und Carus veröffentlicht.
Seine Mitarbeiter wünschen ihm eine
weiterhin gute Zeit im Kreise seiner Fa-
milie mit viel Freude bei der Wahrneh-
mung seiner zahlreichen Interessen auf
geschichtlichem und kunsthistorischem
Gebiet und mit auch in Zukunft aktiver
Teilnahme an der Entwicklung unseres
Fachgebietes bei hoffentlich bester Ge-
sundheit.

Rudolf Hentschel
Gabriele Krumpolt
Eva-Maria Wagner


